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Vorwort
Die vielfältigen, qualitativ hochwertigen Angebote der außerschulischen Um-
weltbildung dauerhaft zu erhalten und bedarfsgerecht weiter zu entwickeln ist
ein Ziel, das die Arbeitsgemeinschaft Natur- und Umweltbildung (ANU) in ih-
ren Tätigkeiten als Dach- und Fachverband verfolgt. Dabei haben wir struktu-
relle Entwicklungen imArbeitsfeld der Umweltzentren und der selbstständigen
Anbieter sowie veränderte Bedürfnisse der Teilnehmenden, Einwirkungen von
gesellschaftlichen Trends und politischen Agenden im Blick. Zu den strukturel-
len Entwicklungen gehört u.a. die Verabschiedung einer Pioniergeneration in
den Ruhestand, d.h. die Übergabe von Leitungsaufgaben einer Reihe von Grün-
derpersönlichkeiten an jüngere Nachfolger/innen. Als weitere Veränderungen
beobachten wir die Zunahme von freiberuflich tätigen Umweltpädagog/innen
oder die steigende Zahl von berufsbegleitenden Weiterbildungen. Inhaltlich
werden die Angebote von der Erweiterung der Umweltbildung zu einer Bil-
dung für nachhaltige Entwicklung, der weiter fortschreitenden Entfremdung
vieler Menschen von Natur, oder der Digitalisierung im Bereich der Methoden
geprägt. Diese und weitere Veränderungen stellen hohe Anforderungen an alle,
die außerschulische Bildungsangebote konzipieren und organisieren.

Wir fragen uns: Sind die Anbieter von Umweltbildung für die Zukunft gut
aufgestellt? Wird adäquat ausgebildetes Personal eingesetzt und entsprechend
vergütet? Wäre im Bereich derQualitätskonzepte- und Standards eine stärkere
Vereinheitlichung zielführend? Und mit welchen Maßnahmen könnte die ANU
ihre Mitglieder im Bereich derQualitätsentwicklung noch besser unterstützen?

Organisationsentwicklung in Umweltbildungszentren, systematische Fort-
und Weiterbildung des Personals, Stärkung der Leitungskompetenz in den Bil-
dungszentren könnten – so unsere Annahme – Bereiche werden, in denen sich
die Anbieter im Netzwerk der ANU sowohl untereinander als auch mit exter-
ner Unterstützung noch intensiver stärken. Ein weiteres Handlungsfeld, um die
Zukunft des Berufsfeldes Umweltbildung zu gestalten, könnte darin liegen, auf
die Ausbildung und Berufsorientierung des Nachwuchses Einfluss zu nehmen
und häufiger mit Hochschulen zusammenzuarbeiten.



Um diese Handlungsbereiche und Annahmen näher zu untersuchen, hat die
ANU ein Forschungsvorhaben initiiert, das mit finanzieller Unterstützung der
Deutschen Bundesstiftung Umwelt (DBU) realisiert werden konnte. Das Insti-
tut für Technik und Bildung der Universität Bremen hat zusammenmit Master-
studierenden mit großem Engagement diese Aufgabe übernommen. Mit ihren
nun vorliegenden Ergebnissen und Vorschlägen wurde eine wertvolle Grund-
lage für weitere Vorhaben geschaffen. Den Beteiligten der Universität Bremen
und der DBU als Förderer gilt unser herzlicher Dank.

Annette Dieckmann
Arbeitsgemeinschaft Natur- und Umweltbildung Bundesverband e.V. (ANU)
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Qualitätsentwicklung in der außerschulischen
Umweltbildung/Bildung für nachhaltige
Entwicklung – Einführung in die Studie
Jessica Blings

1 Einführung
Umweltbildung und Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) sind essentiell
für die Entwicklung einer nachhaltigen Lebens- und Wirtschaftsweise. Wollen
wir natürliche Ressourcen für zukünftige Generationen erhalten, brauchen wir
gute, umfassende, alle erreichende, spannende, vielfältige Umweltbildung und
BNE. Die UNESCOhat inzwischen, die bis 2014 laufendeDekade für Bildung für
nachhaltige Entwicklung imAnschluss in einWeltaktionsprogrammüberführt,
um die begonnen Arbeiten fortzuführen, weitere umsetzungsorientierte und
konkrete Maßnahmen einzuführen und die Arbeiten weiter in die Breite zu
bringen (vgl. DUK 2014).

Die Umweltbildung und BNE lebt von den Lehrenden und Multiplikatoren,
die hier arbeiten. Um eine nachhaltigere Zukunft zu gewährleisten, vermitteln
sie Werte von Nachhaltigkeit und Wissen um ökologische, soziale und kultu-
relle Zusammenhänge. Zusätzlich versuchen sie, die Menschen zu einem re-
flektierten Denken und nachhaltigem Handeln zu befähigen. Um dies zu ge-
währleisten, müssen sie sich bestimmte Kompetenzen und Fähigkeiten aneig-
nen und über persönliche Einstellungen und Werte verfügen, die diese unter-
stützen. Dies kann durch eine qualitativ hochwertige, an den Ansprüchen der
BNE ausgerichtete Ausbildung der Akteure forciert werden. Die Akteure sind
Erzieher/innen und Lehrkräfte in der BNE sowie Manager/innen der Personal-
abteilungen und auch Leitungspersonal in Umweltbildungsinstitutionen (vgl.
DUK 2014, S. 22f).

Dabei werden die Umweltbildner heute nicht nur durch BNE allein zusätz-
lich gefordert. Sie werden zunehmend eingebunden, wenn es darum geht, ak-
tuelle gesellschaftliche Anforderungen umzusetzen. Das heißt Umweltbildung
und BNE sind auch einbezogen, wenn es um Fragen von Bildungsbeteiligung
und Kompetenzaufbau sozial Benachteiligter, inklusive Veranstaltungen, das
Gestalten des Ankommens Geflüchteter oder auch Angebote für ältere, z.B. de-
menzkranke Menschen geht.
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Qualitätsentwicklung in der außerschulischen Umweltbildung

Eine kontinuierliche Personalentwicklung ist erforderlich, um die Bildungs-
angebote der Umweltbildungszentren insgesamt auf einem hohen qualitativen
Niveau zu halten. Diese muss auf strukturelle Veränderungen sowie auf Bedar-
fe und Trends in Gesellschaft und Politik reagieren. Hierfür ist eine adäqua-
te Ausbildung der ≫Lehrenden≪ wichtig. Die Arbeitsgemeinschaft Natur- und
Umweltbildung e.V. (ANU), der Dachverband der Umweltzentren, hat deshalb
mit Förderung der deutschen Bundesstiftung Umwelt (DBU) und in Koopera-
tion mit dem Institut Technik und Bildung (ITB) der Universität Bremen ein
Projekt zum Thema Qualitätsentwicklung in der außerschulischen Umweltbil-
dung von Mai 2015 bis Mai 2017 durchgeführt.

Ziel des Projekts ist es, konkrete Vorschläge für nachfolgende Unterstüt-
zungsmaßnahmen für die außerschulischeUmweltbildung auszuarbeiten. Dazu
sind die Themenschwerpunkte Leitungswechsel, Aus- und Fortbildung, Perso-
nalakquise und künftige Leitbilder und Trends der Umweltbildungsarbeit ge-
setzt worden. Das ITB hat als Forschungspartner mit Unterstützung von Mas-
terstudierenden eine Studie durchgeführt, die der Bedarfsermittlung bei in der
Umweltbildung/BNE Beschäftigten diente. Die Ergebnisse der Studie werden in
diesem Band vorgestellt.

1.1 Reflexion des Projektforschungsansatzes mit
Studierenden und Danke an die Beteiligten

Die Einbindung von Masterstudierenden in eine Studie dieser Art ist unge-
wöhnlich und bedarf einer ausreichenden und umfangreichen Betreuung, die
durch die Förderung der Deutschen Bundesstiftung Umwelt unter anderem si-
chergestellt werden konnte. Die Masterstudierenden wurden durch die Einbin-
dung in das Projekt stark gefordert, da Teamarbeit, die über die gewohnten Stu-
dienbedingungen hinausging, mit besonderen inhaltlichen und organisatori-
schen Anforderungen, notwendig war. Das thematische Spektrum der Diskus-
sionen war sehr tief und umfangreich, da die drei Masterarbeitsfragestellungen
auch gemeinsam durchdacht und strukturiert werdenmussten. Zudem beteilig-
ten sich die Studierenden im Projektverlauf an Präsentationen und Diskussion
ihrer Zwischenergebnisse auf Workshops und auf der Tagung, was nicht mehr
Bestandteil der Anforderungen an die Masterarbeiten war, sondern freiwillig
aus Interesse wahrgenommen wurde. Das große Engagement der Studieren-
den hat diese Studie somit möglich gemacht. Herzlichen Dank deshalb an die
erfolgreichen Masterabsolvent/innen Jannes Logemann, Julia Logemann und
Lilith Wilkening, an Lena Rauch als Auszubildende in der Markt- und Sozial-
forschung sowie an Iris Bredbeck als studentische Hilfskraft des ITB. Natürlich
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